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UQfL Utâobîjg. JO-cf^

Gewiss, wir sind die letzten, die es beklagen, dass die Bergpost den
Eisenbahnen weichen mussle. Wir glauben auch nicht, dass die Poesie des Helsens
mit der Postkutsche aus der Welt verschwunden sei. Aber eines ist sicher —
dass die Gefahr und die Verantwortlichkeit des Bergpostverkehrs einen ganz
eigenen Tgpus Menschen geschaffen haben, von dem wir schon heute nach
kaum zwanzig Jahren nur noch toenig wissen. Die nachfolgenden anspruchslosen

Schilderungen sollen der Erinnerung dieser Männer dienen. Wir
verdanken sie ,1. Braunwalder, Postbeamter in Lichtensteig. Sie stammen von
Männern, die auf und mit der Postkutsche alt geworden sind, Es lehen ihrer

heule nicht mehr viele.

Ist es möglich, dass du n o c Ii lebst?
Erzählt von Konrad Minseh

Mit einer Il lu s t rati on von Arnold B rü g g er

In der Morgenfrühe des 21. Februar 1904

fuhren wir mit der ersten Post von
Schuls nach Davos über Flüela ab. Während

der Nacht war etwa zwanzig
Zentimeter Neuschnee gefallen. Am Morgen

waren keine Wolken sichtbar. Ein leichter,

undurchsichtiger Nebelschleier gab
dem Himmel ein eintöniges Aussehen. Es

war nicht recht hell und doch nicht trübe.

Wir wussten nicht, wo das Wetter hinaus
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<?e?oiss, coi?' sinci <7ie /ei^sà, âs es be/àA6»> ciass à /iec'Most rien Msen-
d«/iN6N ?oeie/cen ?nnssie. Mi?' Aianicen sno/ì nie/ti, tioss c/ie Poesie ties iieisens
n?ii à?' 7Âsiàise/î6 tt??s tie?' Me/i ?'6?'seiît0ìtNtien se/. ^4be?' sines isi sis/ce?' —

àss ciis i?e/«/??' ?^nci tiis VenKnicooni/ie/iitsii à iie?'Mosive?'^e/c?'s einen M??^
eiyenen ?7/^?ns ànse/ce?? Aese/itkM?? itaben, eon tie??c ?oi?' seâon /îenie nae/c
^KNM ^î0K?îZ?A ./a/??'en ??n?' noei? ?oeniy ttiissen. Die nKe/c/loiA6Ntien KnsM'nâs-
/osen ^eâi/tie?'n??Aen soiien cke?' TÄ'innennnA ckàe?' L/à»?e?> ciienen. Mi?' ee?'-
cioncìen sie ,/. D?'«nn?oo!iti6?', DosàK?nie?' in I.io/ìiensieiA'. Ke si»?n???e?? -eon

ii/ànenn, à o??/ ?tnci ?nii à?' /-'osänise/ce «ii A6?oo?'tien sinti. /7s ieicen i/t?'e?'
itenie nie/ci???e/??' ?'ie/e.

Isî es m o A 11 e 1i, dass u n o e 1i 1 e I) s ì
^rsädlt vor» X^ooràll ^linsol»

7^/it eine?- ///nstoation von ^leno/ci Doüssee

D n âer Uvrxentriiice «Zss 21.l'ebrnar 1904

lukrsn wir mil àer ersten Dost von
séduis naelc Davos über Dlimla ad. VVälc-

renà cigr diaedt war etwa ?,wai>/.i^ Xsn-

timster I7eusednse xekaiien. I^ni Nor^en

waren deine Mvldsn siedtbar. Lin ieied-

ter, unàuredsiodtiKer àdeisodiôier xad
ciein Diinmsl ein eintöniges àsseden. Ds

war niât reedt deli unü äoed niekt trübe.

Wir wussten niekt, wo àas Metter dinaus
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wollte, ob neue Schneefälle oder

Aufheiterung zu gewärtigen seien. Mit vier
Reisenden waren wir um sechs Uhr
abgefahren, ohne von irgendwelchen
Bedenken belastet zu sein. Je näher wir
dem Flüela kamen, desto deutlicher

begann ein leiser Föhnwind zu ziehen und
weckte in uns eine unbestimmte Ahnung,
dass wir heute über den Berg eine

schlimme Fahrt zu erwarten hätten. Aber
wir versuchten diese trüben Gedanken

wieder zu verscheuchen, wohl wissend,
dass der warme Föhn leicht schwermütigen

Empfindungen ruft.
In Süs angelangt, stand die bespannte

Bergpost mit dem Postillon Pauli Heldstab

bereits fahrbereit. Er kannte den

Flüela aus seinen vielen Erfahrungen nur
zu gut und war mit dessen Unbilden
durch und durch bekannt. Wie gewohnt
bestand die Post aus vier Einspännerschlitten.

Jedes Pferd wurde immer in
der gleichen Reihenfolge an seinen

bestimmten Schlitten gespannt. Der erste
ist ein Personenschlitten mit zwei
Sitzplätzen für Reisende und wird vom
Postillon geführt, der zweite und dritte sind

Gepäckschlitten ohne Begleiter, während
das vierte Gefährt wieder ein Personenschlitten

ist und vom Kondukteur geleitet

wird. (Die Photographie am Kopfe
des Artikels stellt Minsch mit einer
solchen Schlittenpost dar.) Je nach der
Anzahl der Reisenden oder der Menge des

Gepäcks wird die Postkarawane durch
Beischlitten vermehrt und erreichte in der
Glanzzeit des Postverkehrs über die

Berge Albula, Julier, Flüela und Bernina
oft eine stattliche Anzahl von Fahrzeugen,

Personen und Tieren.
Bis zur altbekannten Enzianhütte

Schlumberger ging die Fahrt wie ge¬

wohnt. Dort Hessen wir anhalten und

schalteten eine Pause ein, um die Pferde
ein wenig verschnaufen und ausruhen zu

lassen. Unterdessen sorgten wir auch für
uns und Hessen uns den kräftigen « Jenzier

» (Enzian) wohl schmecken. Ohne

einzukehren wären wir im Winter bei der
Enzianhütte nie vorbeigefahren. Während
wir es uns wohl sein Hessen, wurde unser

Vorpferd, die alte Mora, immer

unruhiger. Sie begann ungeduldig zu scharren,

schüttelte die Mähne, hob und senkte

fortwährend den Kopf und wollte nicht
mehr stehen bleiben. Das waren für uns

alles Zeichen, die wir wohl kannten und
die nicht geeignet waren, uns eine
erlebnislose Fahrt zu prophezeien. Heldstab

meinte dann auch lächelnd, heute

könnten wir noch « gepallt » werden,
damit wollte er sagen, dass wir heute unter

Umständen noch in den Lawinen
geballt werden könnten. Der alte
Enzianbrenner Schlumberger Hess uns noch wissen,

dass wir bald einen Italiener mit
seinem Fuhrwerk einholen würden, der

mit Südfrüchten von Tirano her nach Davos

unterwegs sei. Er sei erst vor kurzer
Zeit abgefahren und das, trotzdem er ihm

angeraten habe, auf die Post zu warten
und sich derselben anzuschliessen.

Auf den Ruf Heldstabs : « So, Mora,
versuch's noch einmal », setzte sich die
Post wieder in Bewegung. Wie der Wald
immer lichter wurde und wir langsam in
das Gebiet des Breiten Zuges kamen,
traf êin, was wir befürchtet hatten.
Immer stärker heulte der Föhn durch die

wenigen Bäume und um die Felsenklippen.

Ein Schneegestöber löste das andere

ab und blies uns die scharfen Schneenadeln

ins Gesicht. Der Föhn war kalt
geworden. Bart und Schnurrbart ver-
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mollis, ob neue Lobnsekälle oder àk-
keitsrung ?u gewärtigen seien. Nit vier
Reisenden waren wir um seeks Ilbr ab-

gskabren, ebne von irgendwslobsn Le-
denken belastet ?u sein. .Ie uäber wir
dem Rlüela kamen, desto deutlioker be-

gann sin leiser Röbnwind 7u sieben und
weckte iu uns eins unbestimmte ànung,
«lass wir beute über äsn Rsrg eins

seblimms Rakrt 7.u erwarten bättsn. ^.ber

wir vsrsuebten (liess trüben Oedanken

wieder su versobeuoben, wobl wissend,
dass der warme Röbn lsiobt svbwermü-

tigsn Rmpkindungen rukt.

In Lüs angelangt, stand die bespannte

Rergpost mit dem Rostillon Rauli Held-
stab bereits kabrbsreit. Rr bannte den

Rlüoia aus seinen vielen Rrkabrungen nur
2U gut und war mit dessen Unbilden
durob und durob bebannt. ^Vie gswobnt
bestand die Rost aus vier Rinspännsr-
seblittsn. .Isdss Rkord wurde immer in
der gleiobsn Reibsnkolgs an seinen bs-

stimmten Loklitten gespannt. Der erste
ist ein Rsrsonsnsoblittsn mit ?wsi Lit?-

plätten kür Reisende und wird vom Ro-

stillon gekübrt, der Zweite und dritte sind

Olepäobsoblitten obne Lsgleiter, wäbrsnd
das vierte Oekäbrt wieder sin Rsrsonsn-

seblitten ist und vom Kondukteur gelei-
tet wird. (Die Rkotograpbis am Kopke
des Artikels stellt Ninsob mit einer sol-
eben Loblittenpost dar.) ds naeb der à-
?abl der Reisenden oder der Nsnge des

Oepäobs wird die Rostbarawane dureb
Leiseblittsn vermsbrt und errsiobts in der
(Rangelt des Rostvsrbsbrs über die

Rerge fibula, duller, Rlüela und Lernina
okt eine stattliebs à^abl von Rabr?su-

gen, Rersonen und diersn.
Ris ?ur altbebanntsn Rn^iankütte

Loblumbsrger ging die Rabrt wie gs-

woknt. Dort liessen wir ankalten und

sebaltstsn eins Rause ein, um die Rksrde

sin wenig' versebnauken und ausruken ?.u

lassen. Unterdessen sorgten wir auek kür

uns und liessen uns den bräktigen « den?-

ler » (Rn?ian) wobl sebmeebsn. Obne ein-
2ubebrsn wären wir im tVinter bei der
Rn7.ianbütts nie vorbeigekabrsn. Mäbrend
wir es uns wobl sein liessen, wurde un-
ser Vorpkerd, die alts Nora, immer un-
rubiger. Lie begann ungeduldig ?u sokar-

reu, sebüttelte die Näbns, bob und senkte
kortwäbrsnd den Kopk und wollte niobt
msbr stedsn bleiben. Das waren kür uns

alles ^sieben, die wir wobl bannten und
die niobt geeignet waren, uns sine er-
lsbnisloss Rabrt ?.u propbe^eien. Held-
stab meinte dann auob läobslnd, beute

bönntsn wir noob « gspallt » werden, da-

mit wollte er sagen, dass wir beute un-

ter Umständen noob in den Rawinen gs-
ballt werden bönntsn. Der alte Rn?ian-

brsnnsr Loblumberger liess uns noob wis-

sen, dass wir bald einen Italiener mit
seinem Rubrwerb einbolen würden, der

mit Lüdkrüobtsn von dirano bsr naob Da-

vos unterwegs sei. Rr sei erst vor burner
?eit abgskabren und das, tràdsm er ibm

angeraten babe, auk die Rost ?u warten
und siob derselben an^usoklissssn.

àk den Ruk Rsldstabs : « Lo, Nora,
versuob's noob einmal », setzte siob die
Rost wieder in Rswegung. tVis der VRald

immer liobter wurde und wir langsam in
das Oebiet des Rrsitsn ^ugss bamsn,
trak Sin, was wir bekürobtet batten. Im-

mer stärker beulte der Röbn durob die

wenigen Räume und um die Rslssnblip-

pen. Rin Lobnssgkstöbsr löste das anders
ab und blies uns die sokarksn Lobnee-

nadeln ins Ossiokt. Der Röbn war kalt
geworden. Rart und Lobnurrbart ver-
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?~rf
wandelten sich innert kurzer Zeit zu

wahrhaftigen Eisklumpen. Längs der

Strasse beobachteten wir bereits kleinere
Rutsche, die vor und hinter uns
niedergingen. Aber die alte Mora stapfte
unverdrossen vorwärts und hielt den Weg.
Bei den sogenannten « Platten » hielt
Heldstab plötzlich an. Wir horchten auf

und hörten deutlich eine menschliche

Stimme, und bald wussten wir auch, woher

sie kam. Unter der Strasse im tiefen

Schnee lag unser Italiener samt Pferd
und Schlitten. Aus Leibeskräften schrie

er zu uns herauf : Per dio, per dio, che

tempo, posta aiutate mi Mein Gott,
welch Wetter, Post, helft mir
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vanâelten siek innert kurzer ^eit xn

vakrkatti^en üisklumpen. känAs àsr
Ltrasss keokaokteten vir kereits Kleiners

kutsoke, àie ver unâ kinter nns nieàer-

Zinsen, ^dsr àie alte Nora, stapkte nn-
vsràrossen vorvärts nnà kielt àen WsA.
Lei àen sogenannten « blatten » kielt
Hslâstak plöt^liok an. Wir koroktsn ant

nnà körten àsutliok eine msnseklieks

Ltimms, nnà balà mussten vir anok, votier

sie kam. Unter àer Ltrasss iin tie-
ten Loknes lag unser Italiener saint ?ksrà
nnà Leklitten. às ksibsskräkten sekris

er nns keraut: ?sr âio, per àio, eke

tempo, posta aintato mi! Nein (Zlott,

velek 'Wetter, ?ost, kslkt mir!
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Wie es in solchen Fällen stets üblich

war, eilten wir ihm zu Hilfe und
versuchten, die Orangen und Mandarinen,
die im Schnee zerstreut herumlagen, wieder

zusammenzulesen und den Mann

samt Gefährt wieder auf die Strasse zu

bringen. Als wir soweit waren, befahlen

wir ihm, sich uns anzuschliessen, womit
der Mann sehr einverstanden war. Die

um den Italiener vergrösserte Karawane
setzte sich wieder in Bewegung und
erreichte die berüchtigten « Felsen », eine

Stelle, die ihrer Gefährlichkeit wegen
wohlbekannt war. Wieder hielten wir
an. Die Strasse war durch eine kleine
Lawine versperrt. Ruttner (Wegmacher)
waren keine zu sehen. Die Weger von
Chantsura hatten sich noch nicht so weit
herunter durchgearbeitet. Für solche

Fälle hatten wir unsere eigenen Werkzeuge.

Wir schnallten vom Gepäckschlitten

unsere Schaufeln und Zappin ab und
begannen einen Fahrweg auszuhauen. Die
Strasse schmiegt sich hier ganz an die

Felsen. Mitten durch den Felsen hat ein

Bach sein Bett gefressen und hüpft unter
der Strasse durch in den Susascabach.

Im Winter ist er vollständig eingefroren
und anzusehen wie eine Kirchenorgel mit
ihren vielen Pfeifen.

Als wir den Weg soweit ausgehauen

hatten, dass wir glaubten, durchkommen
zu können, Hessen wir die Mora anziehen
und vorangehen. Wir kamen gerade da

an, wo die Strasse über den Bach führt,
als eine neue Lawine über die Felsen

herunterkam und mich und die drei letzten

Postpferde erfasste. Der der Lawine
vorausgehende Luftdruck hatte mich
schon erfasst und in die Luft fortgetragen,

bevor mich die Schneemassen erfassen

konnten. Kirchturmhoch fegte mich

der Luftdruck über die Strasse hinaus

der Tiefe und dem Talgrund zu, wo ich

unsanft auf den Rand der nachfolgenden
Lawine gesetzt wurde. Ich hatte die

Besinnung verloren. Als ich wieder zu mir
kam, lag ich auf dem Rücken auf der

Lawine. Mir war sonderbar zumute. Ich
blutete aus Mund und Nase. Langsam
versuchte ich aufzustehen, dabei glaubte
ich felsenfest, dass ich der einzige Ue-

berlebende sei. Nach und nach legte sich

der von der Lawine mitgebrachte und

aufgewirbelte Schneestaub und ermöglichte

einen Ueberblick über das neue
Schneefeld. Etwa siebzig Meter von mir
entfernt sah ich einen Pferdekopf aus

dem Schnee herausragen, in der Nähe

desselben gewahrte ich meinen zerbrochenen

Schlitten und auch nicht weit
davon ein zweites vom Schnee bedecktes

Pferd. Es war mir so eigentümlich
zumute. Ganz weltverloren schaute ich um
mich und wusste nicht, was ich tun
wollte. Auf der linken Seite spürte ich

Schmerzen. Wie ich so studierte und

mich gar nicht zurechtfinden konnte,
hörte ich Pauli Heldstabs Stimme und
gewahrte ihn auf der Strasse. Er rief mir
etwas zu, Hess die Mora stehen und

machte sich zu mir auf den Weg. Nach

einiger Zeit stand er neben mir und

schaute mich ungläubig an, bis er ein

übers andere Mal die Worte ausrief : « Ist
es möglich, Peter, dass du noch lebst »

Und wenn ich hundert Jahre alt werde,
so kann ich dieses Zusammentreffen,
seinen ungläubigen Blick und seine Ausrufe
nie vergessen.

Ich konnte nur sagen : « Ja, Pauli, ich

lebe. »

Und dann er wieder : « Nein, Peter, es

ist nicht möglich, dass du noch am Leben
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Wie es in soleken vüllen stets übliek

vur, eilten vir ikm /.n Hüte uncl ver-
suekten, àie vrunAsn unà Nunàurinen,
clie iin Leknee verstreut kerumluAön, vis-
àer ^usummen^ulesen uncl äsn Nunn

sumt Vekükrt viecler nut àie Ltrusse ?u

bringen. .-^ls vir sovsit vuren, bekuklen

vir ikm, siok nns un^usekliessen, vomit
«ter Nunn sekr einvsrstunàsn vur. vie
um àen Ituliensr verArösserte vuruvune
setzte siek vieàer in LevsAunA unà er-
reiekte àie berüoktiAten « velssn », eine

Ltells, àie ikrer Vekukrliekkeit veAsn
voklbekunnt vur. Wisàer kielten vir
un. vis Ltrusse vur àurek sins Kleins
vuvins versperrt. Ruttner (We.Amuoksr)

vuren keine xu seken. vie WeAsr von
Vkuntsuru Kutten sied noek niokt so veit
kerunter àurekAeurbeitet. kür soleke

vülle Kutten vir unsers eigenen Werk-
MUAS. Wir seknullten vom Vepüekseklit-
ten unsers Lokuukeln uncl ^uppin uk unà
bsAunnen einen vukrvsA uus?ukuusn. vie
Ltrusse sekmieAt siok kier Zunx un àie

velssn. klitten clureli clsn velsen kut ein
lZuok sein Lett Askressen unà küpkt unter
àer Ltrusse àurek in clsn Lususoubuok.

Im 'Winter ist sr volIstunàiA einAökroren
uncl un?useken vie eine XirekenorAsI mit
ikren vielen vkeiken.

^Is vir clsn WsA soveit uusAökuuen

Kutten, cluss vir Alaubten, àurekkommsn
2U können, liessen vir clis Noru un^ieken
uncl vorunAsksn. Wir kumen Asruàe «In

un, vo (lie Ltrusse über clsn Luok tükrt,
uls eins neue vuvins über âis velsen
keruntsrkum unà miek unà clie àrsi lst^-
ten vostpkeràe srlusste. ver àer vuvins
voruusAskenàe vuktàruek Kutte miek

svkon erkusst unà in àie vukt kortAstru-

Äsn, bevor miek àie Lekneemussen srkus-

sen konnten, llirekturmkoek keAte miek

àer vuktàruek über àie Ltrusse kinuus
àer viele unà àsm vulArunà ?u, vo iek
unsunkt uuk àen Runcl àer nuokkolAenàen

vuvins Assert vuràs. Iek Kutte àie Le-

sinnunA verloren, ^ls iek visâsr ?u mir
kum, luA iek uuk àem Rüeken uuk àer

kuvins. klir vur sonàerbur Zumute. Iek
blutete uus Nuncl uncl Klüse. vunAsum
vvrsuekts iek uukxustsksn, clubei Aluubts
iek kslsenkest, àuss iek àer ein?ÌAs Ile-
bsrlebenàs sei. kluek unà nuek IsAte siek

àer von àer vuvins mitAsbruekte unà

uukg-evirbelte Leknssstuub unà ermöA-
liekte einen llsbsrkliok über àus neue
Lekneskelà. vtvu sieb^iA kleter von mir
entkernt sulc iek einen vkerclekopk uns

clem Lekuss keruusruAön, in àer klüde

clessslben Asvukrts iek meinen xerbro-

okensn Lcklitten uncl uuek niekt veit àu-

von sin xveites vom Leknee beàsektes

vkerà. vs vur mir so siASntümliek xu-

mute. Vun? veltverlorsn sekuuts iek um
miek unà vusste niekt, vus ick tun
vollts. àk àer linken Leite spürte iek

LekmerMn. Wie iek so stuckerte unà

miek Aur niekt ^ursektkinàsn konnte,
körte iek vuuli Lelàstubs Ltimms unà As-

vukrte ikn uuk cler Ltrusse. Vr risk mir
etvus 2U, liess àie Noru stsken uncl

muokte siek ?u mir uuk àen WsA. kluek

einiAkr Xeit stunà er neben mir uncl

sekuuts miek unAlüubiA un, bis er ein

übers unâsre Nul clie Worts uusrisk : « Ist
es möAliok, Leter, àuss àu nook lebst »

llnà vsnn iek kunàsrt àukre ult veràe,
so kunn iek âieses Xusummentrskken, sei-

nen unAlüubiAen III iek unà seine cXusruke.

nie verASssen.
Iek konnte nur suZsn : « àu, vuuli, iek

lebe. »

llnà àunn er vieàer : « Klein, vstsr, es

ist niekt möAliek, àuss àu nook um veben
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bist, es ist nur dein Geist, der vor mir
steht. Du kannst ja nicht mehr leben »

« Wohl, wohl, Pauli, ich bin am
Leben, ich stehe ja vor dir.»

Tränen rollten ihm vor Glück und

Freude, mich noch am Leben zu finden,
über seine wetterharten, furchigen Wangen.

Mit dem Ausruf « Ja, so will ich's

glauben», umschlang er mich, weinte wie
ein Kind und wollte nicht mehr von mir
lassen. Nie, nie werde ich diese Stunde

vergessen, die mir einen so tiefen
Einblick in die wahre Freundschaft gewährte.

Doch ewig konnte unser Wiedersehen
auch nicht dauern. Wir mussten sehen,

wie wir wieder auf die Strasse kamen.
Heldstab geleitete und führte mich mit
einer Sorgfalt wie eine Mutter ihr Kind.
Endlich erreichten wir die Unglücksstelle
unter den Felsen, wo unsere Mora

geduldig wartete.
Wir setzten uns auf einen Schlitten nieder

und während wir ausruhten, versuchten

wir den Vorfall abzuklären. Wie war
es gekommen, dass Heldstab und das

Vorpferd nicht mit hinuntergerissen wurden
Das war so : Beide hatten den Bacheinschnitt

bereits passiert und wurden von
den Felsen vor dem Luftdruck wieder
geschützt und von der Lawine nicht er-

fasst, während ich und die Pferde uns
mitten in der Laufbahn der Lawine
befanden, als sie niederging. Mich fasste
der Luftdruck, und die Pferde nahmen
die Schneemassen mit. So ungefähr
mochte es zugegangen sein.

Nun fehlte uns aber noch der Italiener.
Wir glaubten, er sei verschüttet worden
und hielten ihn für verloren. Während
wir so unsere Vermutungen austauschten,

tauchte er plötzlich auf und kam auf uns

zu. Seine ersten Worte waren, ob sein

Pferd noch lebe, oder ob es tot sei

Wir konnten ihm keinen Aufschluss

geben.
Da er dem Zug als letzter gefolgt war

und weder vom Luftzug noch von der

Lawine erfasst wurde, gelang es ihm,
zurückzuspringen und hinter einem

Felsvorsprung Schutz zu finden. Dort hielt
er sich versteckt, bis er uns endlich auf
der Strasse sah und fand. Sein Pferd
und sein Schlitten waren auch mit in die

Tiefe gereist, letzterer war mitsamt der

Ladung zerschellt, und das Pferd war tot.
Indessen liess das Schneegestöber nach.
Auch trafen die Weger von Chantsura
ein. Bis abends 5 Uhr hatten wir auch
die Pferde ausgegraben und sie wieder
auf der Strasse, ohne dass sie nennenswerte

Schäden aufwiesen.
Es blieb uns nichts anderes übrig, als

nach Süs zurückzukehren. Drei zertrümmerte

Schlitten und das tote Pferd des

Italieners mussten wir zurücklassen.
Der Arzt in Süs konstatierte einen

dreifachen Rippenbruch und beauftragte
zwei Männer, bei mir Nachtwache zu
halten. Bald stellte sich Fieber ein, und
unaufhörlich phantasierte ich und sah

mich wieder in den schwierigsten Kämpfen

gegen heranstürzende Lawinen. Währen

zwölf Tagen blieb ich zur Erholung
in Süs. Von dieser Zeit an bin ich aber

zur Winterszeit nicht mehr gern über den

Berg gefahren. Hatte ich bis anhin
manchmal bei diesem oder jenem die

gleiche Aengstlichkeit etwa belächelt im

stillen, so war es jetzt mit meiner
Sorglosigkeit aus, gründlich aus.
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bist, ss ist nur dein Deist, der vor mir
stsbt. Du kannst ja niekt inekr Isbsu »

« Wokl, wokl, Duuli, iek bin um Ds-

bsu, iob stsbs ja vor dir.»
Drüusu rollten ikin vor Dlüek und

Dreude, miek noeb um Deken ^u kinden,

tibsr ssius wetterkurteil, kurekiAkn Wun-

Asm Mt dem Vusruk « à, so will iek's

Aluuben», umsoklunA sr misb, weinte wn>

siu Kiincl und wollte nisbt msbr vou mir
lassen. Hie, uis werde isb diese Ltuiide

vsrAessen, die mir siusn so tisksu Din-
bliek iu die wukre Dreundsekukt Aswükrte.

Dosk ewiA konnte uiiser Wiederseken
uuek niekt dauern. Wir inussten ssbsu,
wie wir wieder uuk die Ltrusse kamen.

Ileldstub Asleitsts und kükrte misb mit
siusr 8orAtu.it wie sius Nutter ibr Kind.
Kndliek orroisbtsu wir die DiiAlüvksstelle
uutsr àu Kslsen, wo unsers Noru Ae-

duldiA wartete.
Wir setzten uus uuk einen Leklitten nie-

der und wükrend wir uusruliten, vsrsueb-
ten wir den Vortuii abzuklären. Wie war
es Aekommsn, dass Ileldstub und das Vor-
pkerd niekt mit kinuntsrAsrisssu wurden?
Dus war so: Heide buttsn den Duekein-

seknitt bereits passiert und wurden von
den Kslsen vor dem I^uktdruek wieder AS-

sskütiit und von der Duwine nieid er-
küsst, wükrend ieb und die Dksrds uns
mitten in der Duukbukn der Duwine be-

künden, uis sie niederAinA. Niek küsste

der kuktdruek, und die Dkerds nukinen
die Loknsemussen mit. 80 unAekübr
moebte es ?UAkAUNAen sein.

Kun keklts uns über noeb der Ituiiener.
Wir Aluubten, er sei versoküttet worden
und bielten ibn kür verloren. Wükrend
wir so unsere VermutunAsn uustuusobtsn,

tuuebte er plvt^liek uuk und bum uuk uns

?u. Leine ersten Worte waren, ob sein

Dksrd noeb iebe, oder ob es tot sei?
Wir konnten ibm keinen àksekluss
Asben.

Du er dem ^UA uis letzter AskoiAt war
und weder vom DuktxuA noeb von der

Duwine erkusst wunde, AölunA es ilnn, ?u-

rueköusprinASn und binter einem Dets-

vorsprunA Lekut^ ^u kinden. Dort kielt
er sieb versteekt, bis er uns sndiieb uuk

der Ltrusse suli und kund. Lein Dkerd

und sein Leklitten waren uuek mit in die
Vieke Aereist, letzterer war mitsumt der

DudunA ^ersvksllt, und dus Dkerd war tot.
Indessen liess dus LekneeASstöber nuek.
^.uek truken die WsAer von Dkuntsuru
sin. Dis ubends ö Dkr Kutten wir uuek
die Dksrde uuSAöAruksn und sie wieder
uuk der Ltrusse, obne duss sie nennsns-
werte Leküden uukwissen.

Ds blisl) uns niebts underes übriA, uls
nuek Lös ?urüek2ukskrsn. Drei ^ertrüm-
inerte Loblittsn und dus tote Dkerd des

Italieners mussten wir ^urüvklussen.
Der à?.t in Lüs konstatierte einen

dreikuebsn Kippenkruek und beuuktruAte
?wei Nünner, bei mir Kuektwueke ?u
Kulten, kuld stellte siek Kieker ein, und
unuukliörliek pkuntusisrte iek und suk

miek wieder in den sekwisriAsten Kunip-
ken ASAön ksrunstür^snds Duwinen. Wük-
ren xwölk DuASn blieb iek xur DrkolunA
in Lüs. Von dieser ^eit un bin iek über
?.ur Winterszeit niekt mskr Akrn über den

lZei'A Aekukrsn. Hutte iek bis unkin
munekmul bei diesem oder jenem die

Aleieke VenAstliekkeit etwu keluekelt im

stillen, so war es jetst mit meiner LorA-
losissksit uus, Aründliek uus.
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